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1 Abstract

The public discourse on “youth language” reflects the social status of “youth” in a given
period. In the 1980’s, the attitudes towards youth language (that is, what people thought
youth language was) in the German media have been rather unsympathetic (cf. Trabold
1993). During the 1990’s, however, a significant change of this attitude is to be noticed:
an increasing number of discourse participants is beginning to appraise the creativity
and originality of young speakers and is pointing out the importance of language for the
identity of young people. At the same time, the use of (what is supposed to be) “youth
language” has increased in the media and in publicity.

The talk tries to sketch these developments and focuses the reasons for this change of
attitude. The following questions will be discussed:

– What are the basic characteristics of the current public discourse on “youth lan-
guage”? What are the differences in comparision to former discourses?

– What are the reasons for the change of attitude? Linguistic efforts? Social changes?
How do these two interact?

– Are there interactions with other discourses on linguistic topics (e. g. anglicisms,
reform of orthography)?

The basis for the analysis is a corpus of documents on “youth language” taken from the
German media.

2 Struktur des Vortrags

1. Einführung (zum Stand der Spracheinstellungsforschung)

2. Vorstellung des Untersuchungskorpus

3. Befunde der Diskursanalyse

4. Gründe für den diskursiven Wandel

5. Fazit

3 Quellenbasis

148 Mediendokumente aus dem Zeitraum 1990 bis 2003 (128 Zeitungsartikel, 14 Zeitschrif-
tenartikel, 4 Radio und 2 Fernsehbeiträge)

4 Zitate

4.1 Medien

„Diese Generation ist maulfaul geworden, hat nicht das Bedürfnis, sinnvoll miteinander
zu reden. Was sie mühsam hervorpressen, sind stereotype Worthülsen. Diskussionen,
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Begründungen, Erklärungen – wozu? Das nervt, stört das Gruppenfeeling. Noch nie
war der Schulunterricht so sehr auf mündliche Kommunikation ausgerichtet – aber
diese Generation hat keinen Bock darauf [. . . ].“ (Kutschke 1993, 143/146)
„Gähn! Schnarch! Dieser angejahrte 68er gehört nun schon zur dritten Generation alter
Knacker, die ich über die ,Jugend von heute‘ greinen höre. Nicht mehr lange, und ich
stoße ins gleiche Horn. Einstweilen aber geht mir vor den Kids mit ihren ,restringierten
Codes‘ weniger die Muffe als vor Pädagogen, die ihren Haß auf die Schüler durch
bittere ,Polemiken‘ dokumentieren.“ (Spyra 1993)
„,Ich finde die c’t voll gut‘. Was ist daran für die Sprache bedrohlich? Auch meine Oma
versteht solche Sätze. Wenn ich jedoch im Unternehmen, in dem ich mein Studium
absolviere, in einem ,Meeting‘ Sätze höre wie ,Da müssen wir uns noch committen‘,
,machen wir doch einen kurzen Break‘, ist das für mich eine deutliche Gefahr für die
deutsche Sprache. Denn solche Sätze versteht meine Oma nicht.“ (Keimel 2001)
„Anglizismen schinden bei jungen Menschen keinen Eindruck. Im Gegenteil rücken Sie
den Sprecher oder Verfasser in ein lächerliches Licht.“ (Musiol 2001, 45)
„Lassen wir den Kindern den Spaß, in der ersten Phase des Fremdsprachenunterrichts
mit beiden Sprachen zu spielen (,Mehr Äktschn‘), seien wir nachsichtig mit den Jugend-
lichen, die sich von den Erwachsenen durch eine eigene Sprache unterscheiden wollen.
Sie brauchen das, es ist mega-spacy, es törnt an. Ins Visier sollte man die Erwachsenen
nehmen, die Werbeleute, die uns einreden wollen: ,I drive bleifrei‘, die Politiker, die
eine Anti-Alkohol-Kampagne ,Be hard. Drink soft.‘ nennen, die Journalisten, die über
,Altstadt-Events‘ berichten und darüber, wie ein Lehrer ,sich geoutet hat‘, die Firmen,
die uns die Tarifstufen ,Power Family‘ und ,Power Private‘ anbieten, oder Zeitschrif-
ten, deren Kopf so heißt: ,Angewandte Chemie. Herausgegeben von / A journal of the
Gesellschaft Deutscher Chemiker‘.“ (Liefländer 2000)
„Wenn gut ein Drittel der Ausdrücke im Pons-Wörterbuch längst zum Wortschatz sich
salopp gebender Kompostis gehören, dann legt das eigentlich nur einen Schluss nahe:
Wer sich von den Erwachsenen wirklich abgrenzen will, muss auf jugendsprachliche
Ausdrücke verzichten.“ (Heine 2003)

4.2 Linguistik

„Notizen, Berichte, Kommentare zur ,Sprache der Jugend‘ waren in den letzten Jahren
[1980–1985; Anm. J. S.] sehr häufig vertreten. Allgemein läßt sich feststellen: Die Gruppe
,Jugend‘ steht hauptsächlich im Blickpunkt sprachlicher Betrachtung.“ (Trabold 1985,
S. 68)
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